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Morge 


Berlin, 22. Irmuar. Bei der heute ange- 
fangenen ad der 5 Bi 173. königl. 
reußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 
® er 5 von 450,000 Mk. auf Nr. 25063. 

3 Gewinne von 6000 Mark auf Nr. 5150 
19727 25113. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9617 
14573 14927 19916 21258 23974 26826 
29331 30931 33843 35949 36082 36192 
40011 47766 51264 52713 54148 57175 
59610 59949 64345 73284 82465 83110 
87397 91556 92344 93782. 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3456 
4368 6546 7919 11100 13867 13924 19899 
23759 24166 30380 31024 33839 36671 
36882 39635 39937 43008 44936 48596 
48868 49563 51269 51573 61357 61773 
63210 65537 66740 67981 68402 70450 
70831 71502 76275 79370 80662 81939 
87257 88985 92185. 

67 Gewinne von 550 Mk. auf Nr. 972 
1079 5212 10767 11018 16092 16522 
16695 18750 21971 22515 26703 27108 
32256 32605 32967 33295 34989 35247 
36058 36531 37114 37673 37797 39983 
40624 43927 44327 45479 47377 54358 
55232 55540 56611 57088 57390 57551 
57594 57913 58421 59920 61195 
62705 63348 63805 64084 64374 
65317 65971 66235 68497 69520 
74678 74909 76839 78530 83176 
87463 87489 87572 90917 92981 


Kommiſſion des 9 © Ab⸗ 
* DTM I und Reichs 
E partei) ſchriftlich folgende Reſolution eingebracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn 
Reichskanzler zu erjuchen : 
1) in Knie zu ziehen, durch welche 
Maßnahmen die Reichsbank in erhöhtem Maße 
zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes des Hand⸗ 
werkerſtandes und des kleineren Grundbeſitzes nutz⸗ 
bar gemacht werden kann; 
2) zu veranlaſſen, daß auch für Schuldver⸗ 
ſchreibungen der Provinzialkreisſtadt, ſowie ſon⸗ 
ſtigen kommunalſtändiſchen Verbände der bei der 
Lombardirung vin deutſchen Staatspapteren von 
ver Reichsbank feſtgeſetzte ermäßigte Zinsfuß zur 
Anwendung kommt. 
Dieſem Antrag iſt eine ausführliche ſchrift⸗ 


liche Motivirung beigegeben, in welcher es heißt: 


Im Allgemeinen hätten bisher nur Handel 
und Induſtrie von den Einrichtungen der Reichs⸗ 
bank den vollen Nutzen und Befriedigung ihres 
Kreditbedürfniſſes erlangt. Dieſer Nutzen ſei ein 
ſehr bedeutender, ſowohl durch den Einfluß der 
Reichsbank auf den geſammten Geldmarkt, als 
auch durch den geſammten Kredit, den fie ge— 
währe. Der Einfluß der Reichsbank beruhe auf 
den ihr gewährten Privilegien, beſonders auf dem 
Recht der Ausgabe ungedeckter Noten. Mit Rüd- 
ſicht auf dieſe Privilegien, welche der Reichsbank 
auf Koſten der Allgemeinheit ertheilt worden 
jeien, erſcheine es nicht gerechtfertigt, daß einzelne 
Erwerbezweige von dieſem Inſtitut bevorzugt wer- 
den und daß gerade die nothleidende Landwirth- 
ſchaft und der bandwerksmäßige Kleinbetrieb, die 
ihr Kreditbedürfniß auf dem Wege der Selbft- 
hülfe allein nicht befriedigen können, von der 
Reichsbank zurückgeſetzt werden. 

Nach dieſer prinzipiellen Auseinanderſetzung 
wird die praktiſche Durchführbarkeit erläutert. Es 
heißt da: 

Es würde, um das Kreditbedürfniß der klei⸗ 
neren Gewerbetrelbenden zu befriedigen, einer we⸗ 
ſentlichen Aenderung der Organiſation der Reichs- 
bank und der Dezentraliſation ihrer Verwaltung 
bedürfen, damit eine ſorgfältige Prüfung der Kre⸗ 
ditfähigkeit der kleinen Gewerbetreibenden ſtattfin⸗ 
den könne. Daß dieſe Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden ſeien, beweiſe die Bank von Frankreich, 
deren Wechſel zum vlerten Theil auf Beträge von 
10 bis 100 Francs lauten. 

— Es mehren ſich die Anzeichen, daß die 
Großmächte, die ſich in ihrer Beurtheilung der 
Balkanfrage augenblicklich im Einverſtändniß 
befinden, die Ablehnung Griechenlands und Ser⸗ 
biens gegen den Abrüſtungsvorſchlag nicht als eine 
Erledigung der Angelegenheit betrachten, ſondern 


— 


Sonnabend, den 23. Januar 1886. 


den kleinen Staaten, die nicht Anſtand nehmen, 


ihr Spiel mit der Ruhe von Europa treiben zu 
wollen, in ſchärferer Sprache als dies bisher ge⸗ 
ſchehen iſt zu verſtehen geben werden, ſie hätten 
ſich jenem Vorſchlage gegenüber gefügig zu zeigen, 
es ſei denn, daß fie ſich gegen den Willen Euro- 
pas in einer Weiſe auflehnen wollen, die eine 
ſtrengere Zurückwelſung als freundſchaftliche Worte 
und Rathſchläge zur Folge haben würde. Die 
Einmüthigkeit der Großmächte iſt nicht nur eine 
ſichere Bürgſchaft dafür, daß der Friede von 
Europa durch griechiſche und ſerbiſche Begehrlich- 
keiten nicht geſtört werden wird; dieſe Einmüthig⸗ 
keit läßt auch hoffen, daß ſich eine Gelegenheit 
gefunden hat, die Selbſtſchätzung der kleinen Bal⸗ 
kanſtaaten, die in der That an politiſchen Größen- 
wahn ſtreift, auf ein richtiges Maß zurüdzufüh- 
ren und ſie auch zu einem klareren Verſtändniß 
ihrer Stellung der Türkei gegenüber zu bringen. 
Die Haltung des Fürſten Alexander gegenüber 
dem Vorſchlage der Mächte iſt jedenfalls eine weit 
klügere als die Griechenlands und Serbiens. In- 
dem Bulgarien ſich bereit erklärt, abzurüſten, ſo⸗ 
bald Serbien dies thut, zwingt es den König 
Milan, die Verantwortung auch für die Haltung 
Bulgariens gegenüber dem Abrüſtungevorſchlage 
der Mächte zu übernehmen. Ob die verſöhnlichen 
Worte, die Fürſt Alexander in ſeiner Antwort auf 


die Kolleftionote der Mächte an Rußland richtet, 


in Petersburg Anklang finden werden, muß vor- 
läufig noch dahingeſtellt bleiben, denn es verlau- 


enüber dem Fürſten Alexander eine 
eingetreten ſei. Die Unter⸗ 
der Türkei und Bulgarien 


ßland geg 
veient! A 
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Holen, gutem Vernehmen nach, einen befrieti, 


den Fortgang nehmen. 

— In Madrid iſt nun endlich die lang⸗ 
erwartete offizielle Verkündigung des Zuſtandes, 
in dem ſich die Königin Wittwe befindet, 
erfolgt. 

Die „Gaceta“ vom 11. enthielt die folgende 
Mittheilung: 

„Der Oberhofmarſchall theilt unter dem 9. 
d. M. dem Herrn Präſidenten des Miniſterrathes 
mit wie folgt: 

„Auf Befehl Ihrer Majeſtät der Königin 
(die Gott ſchützen möge), der Regentin des Kö- 
nigreichs, habe ich die hohe Genugthuung, Ew. 
Exzellenz mitzutheilen, daß in Gemäßheit der auf 
Grund ſorgfältiger Prüfung ihres hohen Geſund⸗ 
heitszuſtandes während der letzten vier Monate, 
formulirten Erklarung Ihre Majeſtät ſich in dem 
fünften Monat ihres intereſſanten Zuſtandes be- 
findet. 

„Und vaß, wenn es Gebrauch geweſen iſt, 
daß der Hof auf Veranlaſſung gleicher Erelgniſſe 
drel Tage hintereinander Gala angelegt hat, die 
nationale Trauer und der Schmerz, welcher Ihre 
Majeftät die Königin-Regentin und die ganze kö 
nigliche Familie aus Anlaß des Todes Don A- 
fonſo's XII. (der bei Gott iſt) erfüllt, veran 
laſſen, daß bei dleſer gegenwärtigen Gelegenheit 
das ſo glückliche Ereigniß nicht in ebenſolcher 
Weiſe gefeiert wird, wie es ſonſt immer gefeiert 
worden iſt.“ 

Außer dem in dieſem im Reichsanzeiger ver- 
öffentlichten Communiqué und den darin erwähn⸗ 


„tet noch nichts, woraus man zuverläſſig ſchließen 
könnte, daß in den Geſinnungen des Kaiſers von 


| 


’ 
N 


ten Gebräuchen iſt es ferner ein althergebrachtes, 


vorſchriftsmäßiges Gebot der Hofetiquette, daß der 
Juſtizminiſter im Auftrage der Königin ſämmt⸗ 
lichen Prälaten des Landes ebenfalls einzeln und 
direkt die obige Mittheilung macht, damit in allen 
Kirchen des Landes für die glückliche Niederkunft 
der Königin gebetet wird. Auch dieſer Form iſt 
in herkömmlicher Weiſe genügt worden. 


— Die „Kr.-Ztg.“ erklärt heute die Nach- 
richt, daß von Selten der Konſervativen beabſich⸗ 
tigt ſei, im Abgeordnetenhauſe einen Antrag be- 
trefis der Feuerverſicherungen einzu⸗ 
bringen, für unrichtig. 

— Im engliſchen Unterhaus beglückwünſchte 
Gladſtone die Regierung zu der Löſung der afgha⸗ 
niſchen Grenzfrage und gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß die freundſchaftlichen Geſinnungen zwi⸗ 
ſchen England und Rußland noch weiter zuneh⸗ 
men würden. Was die rumeliſche Frage angehe, 
ſo hoffe er, daß die Rechte des Sultans aufrecht 
erhalten werden würden und daß alles im Inter⸗ 
eſſe der Wohlfahrt der rumeliſchen Bevölkerung 


geſchehen werde. Die Egypten und Birma betref- 
fenden Fragen wolle er jetzt nicht berühren. Zu 
der iriſchen Frage übergehend hob Gladſtone her- 
vor, die Regierung müſſe bezügliche Geſetzentwürfe 
vorlegen, er behalte ſich vor, ſeine Anſichten in 
dieſer Hinſicht darzulegen, ſobald er die Gejep- 
entwürfe kenne. Gladſtone unterzog den auf Ir- 
land bezüglichen Paſſus der Thronrede einer Kri⸗ 
tik und verlangte weitere Aufklärungen in dieſer 
Beziehung; es genüge nicht, von der Nothwen⸗ 
digkeit zu ſprechen, die Union aufrecht zu erhal- 
ten, man müſſe mehr thun und die Frage in 
wirklich befriedigender Weiſe behandeln. Der 
Kanzler der Schaßkammer, Hicks Beach, erklärte, 
er ſchätze ſich glücklich, daß Gladſtone der Doktrin 
von der Integrität des Reiches zuſtimme, er er- 
kenne das Recht der iriſchen Deputirten, ihre An- 
ſichten über die Irland betreffenden Fragen dar⸗ 
zulegen, an, wenn aber die Oppoſition mit der 
angekündigten Politik nicht übereinſtimme, ſo müſſe 
ſie ein Amendement zu der Adreſſe beantragen; 
wenn die Majorität die Politik nicht billige, ſo 
müſſe ſie dies im Intereſſe des Landes erklären, 
wenn aber die Majorität wünſche, daß die Re⸗ 
gierung im Amte bleibe, ſo müſſe ſie derſelben 
ihre Unterſtützung zu Theil werden laſſen, ande- 
renfalls ſei es unmöglich, die Geſchäfte des Lan- 
des zu führen. Parnell führte aus, er habe ſtets 
geglaubt, wenn man im Prinzipe zugeſtehe, daß 
Irland zu irgend einer Form des Selfgovernment 
berechtigt ſei, werde man ſich über die Details 
leicht verſtändigen. Die Hauptſchwierigkeit bilde 
die Bodenfrage. Der Staatsſekretär für Indien, 
Churchill, erklärte, die Regierung könne niemals 
in die Bildung eines iriſchen Sonderparlaments 


willlgen und glaube, das Land werde ihr bierin 


beiſtimmen. Die Debatte wurde hierauf vertagt. 
Hamburg, 19. Januar. Das ſpaniſche 
Torpedoboot „Orion“, welches, in Stettin er- 
baut, vor einiger Zeit in den Hamburger Hafen 
einlief, um bei günſtiger Witterung in die ſpani⸗ 
ſchen Gewäſſer zu gehen, bat heute Morgen den 
Hamburger Hafen verlaſſen und paſſirte um 8 
Ubr Neumühlen. Das Fahrzeug bewegte ſich in 
außergewöhnlich raſcher Fahrt elbabwärts. 


Ausland. 


Rom, 22. Januar. Das den Kammern 
mitgetheilte Grünbuch über die oſtrumeliſche An- 
gelegenheit umfaßt den Zeitraum vom 13. No- 
vember 1885 bis 8. Januar 1886. Wie aus 
demſelben hervorgeht, ertheilte der Miniſter des 
Aeußern, Graf Robilant, dem Botſchafter Ita- 
liens in Konſtantinopel am 13. November die 
Inſtruktion, ſich jeder gemeinſamen Aktion der 
Botſchafter Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und 
Rußlands anzuſchließen, welche ſich auf die Er⸗ 
theilung von Rathſchlagen zur Erhaltung des 
Friedens zwiſchen den Großmächten beſchränkte. 
Eine Depeſche des Grafen Robilant vom 19. No- 
vember an den italieniſchen Geſchäftsträger in 
Wien erklärt, inſoweit es ſich ausſchließlich darum 
handle, ſich zu Gunſten des Friedens und der 
Achtung der Verträge zu verwenden, die Mitwir- 
kung Italiens als geſichert; daſſelbe behalte ſich 
jedoch, im Falle neuerdings gewiſſe Intereſſen 
oder Beſorgniſſe auftauchen ſollten, die Freiheit 
ſeiner Beurtheilung vor, wobei es aber fortgeſetzt 
in ſeiner Politik ſich den gemeinſamen Anſchauun⸗ 
gen der beiden Zentralmächte anzuſchließen wünſche. 
Am 24. November ſchließt ſich Italien der von 
Defterreich - Ungarn unterſtützten Initiative Ruf- 
lands in Betreff des Kollektivjchrittes zur unver- 
züglichen Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes 
zwiſchen Serbien und Bulgarien an. Unterm 15. 
Dezember erklärt der Miniſter dem türkiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, daß der Ideenagustauſch über Oſtru⸗ 
melien zwiſchen den Kabinetten ſortgeſetzt und der 
Erfolg durch den Geiſt der Mäßigung der Pforte 
erleichtert werde. Graf Robilant beſtätigt ſodann 
am 25. Dezember in einer Beſprechung mit dem 
erwähnten Geſchäftsträger dieſe Erklärung mit 
dem Hinzufügen, Italien werde auch in dieſem 
Falle fortfahren, ſich als aufrichtiger und unin- 
tereſſirter Freund zu zeigen, auf den die Pforte 
eventuell rechnen könne. In einer Depeche 
vom 8. Januar bemerkt Graf Robilant mit Be- 
zug auf das Zirkularſchreiben der griechiſchen Re⸗ 
gierung vom 31. Dezember, in welchem dieſe den 
Wunſch ausſpricht, daß man anläßlich der Rege- 
lung der Balkanfrage auch die Frage der Nord- 


S 


grenze Griechenlands regele: wenn die Note De⸗ 
lpannis“ einen Schluß zulaſſe, jo wäre es im 
Sinne einer eventuellen Revifion des Berliner 
Vertrages, wozu jedoch gegenwärtig keine Macht 
geneigt ſei. iR 
Stettiner Nachrichten. . 
Stettin, 23. Januar. Uns liegt der Be⸗ 
richt über die „Stettiner Bereing-Ar- 
menpflege“ im Jahre 1885 vor. Bel dem 
allgemeinen Intereſſe, welchen derſelbe verdient, — 
laſſen wir ihn im Wortlaut folgen: 1 
Das Bedücfniß, die verſchiedenartigen, ohne 
feſte Grenzen und Ziele nebeneinander wirkenden 
Wohlthätigketts⸗Vereine unſerer Stadt einheitlichen 
zu geſtalten, hatte ſchon vor längerer Zeit zu 
einem Zentralverbande geführt, in welchem die 
Vorſitzenden einer Mehrzahl dieſer Vereine behufs 
gegenſeitiger Mittheilung über ihre Thätigkeit und 
Erfahrungen mit einander in Verbindung traten. 
— Am 1. Januar 1883 rief dieſer Verband zu 
wirkſamerer Bekämpfung der weit verbreiteten 
Bettelei eine Zentralſtelle zur Hülfeleiſtung fürn 
alle Bedürftigen ins Leben, welche in Fällen 
augenblicklichen Bedürfniſſes unmittelbare Unter⸗ 
ſtützungen gewährte, die auf dauernde Fürſorge 
angewieſenen Bedürftigen dagegen den beſtehenden 
Wohltbätigkeitsvereinen zuwies. Bald zeigte ſich, 
daß letzteres nur dann mit Erfolg möglich ſei, 
weng der Zentralverband ſich überall auf feſt be⸗ 
grenzte und gleichartig eingerichtete Einzelvereine 
ſtützen könne Er ſchritt deshalb am 1. Januar 
1884 zur Einrichtung von fieben ſolchen Vereinen, 
in welche die beſtandenen Vereine zum größten 
Thei ungen find. Am 1. April 1885 iſt 
für den vorzugsweiſe von Arbeitern bewohnten 
Vorort Bredow ein neuer Bezirksarmenverein ge 
bildet, der ſich gleichfalls dem Zentralverbande an 
geſchloſſen hat. Unſere Vereinsarmenpflege ruht 
ſonach nunmehr in der Hand des Zentralverbandes 
und der acht Bezirksarmenvereine. a 
I. Der Zentralverband bildet die Geſammt⸗ 
heit dieſer Bezirksarmenvereine; ſein Vorſtand be⸗ 
ſteht demgemäß aus den Vorſitzenden dieſer Ver⸗ 
eine; ſein Aufwand wird, um den Beiſteuernden 
nicht durch doppelte Sammlungen läſtig zu fallen, 
durch Beiträge derſelben gedeckt, die ſich auf min- 
deſtens 20 Prozent ihrer baaren Sammlungen be 
laufen. Uebrigens gehören dem Vorſtande der 
Polizeipräſident Graf Hue de Grais als Vorſitzen⸗ 
der, Diviſtonsprediger Hoſſenfelder als Rechnungs⸗ 
führer und Rentier Sperling und Prediger Wegell 
als Vertreter der ſtädtiſchen Armendirektion und 
bezw. der Stadtmiſſton an. Die Aufgabe des 
Zentralverbandes iſt eine doppelte: Er hat die 
eigenen Anſtalten, die zur Zeit in der Zentrale 
elle für Hülfe bedürftige, der Diakoniſſenſtation 
und der Kaffeeküche beſtehen, zu verwalten, und 
zweitens bei der von den Bezirksarmenvereinen 
geübten Armenpflege vermittelnd und fördernd ein. 
zuwirken. r 
Die Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und für 
Arbeitsnachweis (Pelzerſtr. 21) weiſt Hülfeſuchende, 
für die anderweit in der Stadt geſorgt wird — 
wie es in Betreff der einheimiſchen Armen ſeitens = 
der Bezirksarmenvereine und in Betreff gewiſſer 
Handwerksgeſellen ſeitens der mit Unterſtützungs⸗ 
ſtellen verſehenen Innungen geſchieht — den be⸗ 
treffenden Stellen zu, bildet hier alſo nur e * 
vermittelndes Auskunftsbureau. In allen übrigen 
Fällen gewährt fie nach Prüfung des Bedürfniſſes 
unmittelbare Naturalunterſtützung, die in der Nr 
gel nur einmal und gegen entſprechende — im 
Zupfen von Tauenden beſtehende — Arbeitslelſtung 
verabreicht wird und je nach der Tageszeit durch 
Anweiſung auf eine Brobportion, eine Mittags- 
mahlzeit in der Volksküche oder ein Nachtquartier 


nebſt Abend⸗ und Morgenbrod in der Herberge 
„zur Heimath“ erfolgt. Die Stelle dient daneben 
dem Arbeitsnachweiſe, indem ſie auf Grund der 
bei ihr eingehenden Meldungen Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern jede geforderte Auskunft unentgeltlich 
ertheilt. Die ſeitherige Benutzung der Zentral⸗ 
ftelle ergiebt, daß, während im Jahre 1883 die 
Zahl der eingegangenen Geſuche noch 8540 be- 
trug, dieſelbe im verfloſſenen Jahre auf 3929 ge⸗ 
ſunken iſt. Von dieſen 3929 Geſuchen wurden 
2582 mit Nachtquartier, 384 mit Mittag, 44 
mit Brod und im Ganzen 30 10 unterftüpt, an 

die Bezirksvereine wurden 125, an Innungen 
433 und zurück nur 220 gewieſen. Während 
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jetzt 70 Perſonen erwünſchte Arbeit er- 
ten. 
Die Abnahme der Hülfeſuchenden iſt zum 
Hroßen Theile auf die Errichtung der Zentralſtelle 
zurückzuführen. Mit dieſer hat das Publikum die 
-  Geiwißheit erlangt, daß für jeden Bedürftigen die 
ithige Hülfe unmittelbar bereit ſei; es hat ſich 
[bereite vielfach an die Abweiſung der unbekannten 
Bettler gewöhnt und damit dem Bettelunweſen 
den Boden entzogen. Möchten unſere Bewohner 
auch fernerhin recht feſt an dem Grundſatze hal- 
ten: „unbekannte Bettler unter kei⸗ 
nen Umſtänden durch Almoſen zu 
unterſtützen. Der letzte Reſt der Bettler 
würde dann bald ganz verſchwunden ſein. 
. In der gleichfalls vom Zentralverbande un- 
terhaltenen Diakoniſſenſtation (gr. Ritterſtr. 6) 
ſoll allen Bezirksarmenvereinen die jederzeitige 
Mitwirkung von Gemeindeſchweſtern geſichert wer- 
den. Die Schweſtern der Vereine finden daſelbſt 
ihren Vereinigungspunkt und die Gelegenheit zu 
gemeinſamem Haushalte, was beides weſentlich zur 
Forderung ihrer Thätigkeit gereicht. Zur Be⸗ 
kämpfung des übermäßigen Branntweingenuſſes 
hat der Zentralverband am 1. Januar 1885 eine 
Kaffeeſchenke ins Leben gerufen (Oberwiek 69). 
Die Inhaberin hat ſich gegen einige ihr vom 
Verbande gewährten Vortheile verbindlich gemacht, 


in einem entſprechend eingerichteten Lokale gute] Waare unter günſtigen Bedingungen vereinbart. 
unter Ausſchluß aller[ Die mehr abgelegenen Vereine Weſtend-Torney 


Sſpeiſen und Getränke, 


Jabre 1883 nur 10 Geſuche um Ar- auf, den niedrigſten Bredow 
achweis, 1884 nur 25 erfüllen konnte, ha- Einnahmen und 365,50 Mark Ausgaben. 


7 


mit 908,65 Mark beitragen dür 


folgen Oberwiek mit 1479,12 Mark Einnahmen, Pädagoge und Schriftſteller bekannt gewordene 
1210,56 Mark Ausgaben und Laſtadie mit Konzertmeiſter Richard Hillgenberg vom bieſigen 
1492,77 Mark Einnahmen und 1479,20 Mark Konſervatorium der Muſik gewonnen. — In den 
Ausgaben. nächſten 14 Tagen erſcheint eine kleine, in hieſigen 
II. Die Bezirks- Armenvereine üben die Muſikalienhandlungen käufliche Brochüre, wonach 
eigentliche Armenpflege ſelbſtſtändig aus. Ihre ſich Jedermann über den „Stettiner Chorgeſang⸗ 
Grenzen fallen mit denen der ſtädtiſchen Armen- Verein“ vollſtändig orientiren kann, welcher im 
Bezirke, ſoweit als möglich mit denen der Paro- Laufe des Februar ſeine Thätigkeit beginnen wird. 
chien zuſammen. Die Vorſteher der ſtädtiſchen Im Uebrigen verweiſen wir auf die in den nächſten 
Armen ⸗Kommiſſionen und die vorzugsweiſe in den Tagen beginnenden Annoncen. 
einzelnen Bezirken thätigen Geiſtlichen gehören — Landgericht. Strafkammer 3. — 
dem Vereins⸗Vorſtand an, wodurch eine ſtetige Sitzung vom 22. Januar. — Die mit der Fleiſch 
Fühlung mit der ſtädtiſchen Armenpflege und ein revifion auf dem Fleiſchmarkt beauftragten Beamten 
einheitliches Zuſammenwirken aller innerhalb des haben ſich nicht immer des größten Entgegen⸗ 
Bezirks wirkſamen Wohlthätigkeits-Organe ermög- kommens ſeitens der Schlächter und Händler zu 
licht iſt. Die Vorſtände, denen die Leitung aller erfreuen und einige der zu Markt kommenden 
Vereins- Angelegenheiten obliegt, treten in der Schlächter bemühen ſich ſogar, die revidirenden 
Regel monatlich zuſammen. Die Unterſtützungen Beamten mit Nichtachtung zu behandeln. Zu die⸗ 
erfolgen regelmäßig in Naturalgaben. Je nach ſen gehört auch der Schlächtermeiſter Franz Tamm 
Bedarf werden Brod, Fleiſch, Reis, Kaffee, Zi- aus Naugard; fo oft der Departements Thierarzt 
chorien, Brennmaterialien, Milch für ſchwächliche Müller an der Verkaufsbude des Tamm vorüber- 
Kinder, Mittageſſen aus der Volksküche oder ging, ließ dieſer ſtets Bemerkungen fallen oder 
Krankenſuppen aus der Suppenküche des vater. machte Geberden, welche Herrn M. beleidigen 
ländiſchen Frauenvereins gewährt. Die Bedürf- mußten, aber die Beleidigungen waren jo vorſich⸗ 
tigen erhalten Marken, gegen welche ſte bei be- tig gehalten, daß eine ſtrafrechtliche Verfolgung 
ſtimmten Kaufleuten oder an den genannten nicht leicht möglich war. Am 2. Mai v. J. ließ 
Stellen die beſtimmte Gabe empfangen. Mit den Tamm eine Beleidigung fallen, welche von Zeugen 
Kaufleuten iſt die Lieferung guter und geſunder gehört wurde und nun ſtellte Herr Müller Etraf- 
antrag, in dem deshalb am 25. September v. J. 
anſtehenden Termine wurde Tamm auch der öffent. 


geiſtigen Getränke, zu verabreichen, auch während | und Königsthorſtadt Grünhof unterhalten während lichen Beleidigung für ſchuldig befunden und zu 


der Mittagszeit für die in dieſem Stadttheile] des Winters eigene Suppenküchen. 


Wo es ir- 1 Monat Gefängniß verurtheilt, auch Herrn 


zahlreich vertretenen Arbeiter Mittagskoſt aus der [gend durchführbar war, wurde die Unterſtützung M. Publikations -Befugniß zugeſprochen. Gegen 


— 


Perſonenwechſel ihre Beſeitigung finden. 


Bleolksküche bereit zu halten. Einige hervorgetreteneſder Bedürftigen durch Arbeitszuweiſung erſtrebt. dieſeg Urtheil hatte Tamm Revifion eingelegt und 
Mängel dürften. durch einen jetzt herbeigeführten Neben dem Kampfe gegen die eingetretene Ar- das Reichsgericht dieſelbe für begründet erachtet 
Die muth ſuchen die Vereine auch den gegen die dro- und die Sache zur nochmaligen Verhandlung in 


zweite Aufgabe erwächſt dem Zentralverbande aus hende Verarmung zu führen, zumal dieſer nicht die erſte Inſtanz zurückgewieſen. In dem hier 
der Verbindung mit den Bezirksarmenvereinen. Er] den Gegenſtand der öffentlichen Armenpflege bil- deshalb anſtehenden Termine werde von Seiten 


ſorgt, daß alle Vereine fortgeſetzt in Thätigkeit det. f 
bleiben; er vermittelt die Beziehungen der Ver- oder wieder emporzurichten, wurde mit der Unter- klagte ſeit ſeiner Jugend an eptleptiſa en Krämpfen 
eine zu einander und zu den mit der Armenpflegef ſtützung regelmäßig die perſönliche Einwirkung auf leide und nach ſolchen Anfällen nicht wiſſe, was 
betrauen Behörden und Anſtalten und theilt die Sittlichkeit und Wirthſchaftlichkeit verbunden. Die er thue. 
an einer Stelle gemachten Erfahrungen und Wahr- Einrichtung, daß jedem Vereine eine Gemeinde- ſtändigen geladenen Arzte beſtätigt, daß Tamm an 
Er ſuchtſchweſter (Diakoniſſe) zugetheilt worden, hat ſich eptleptiſchen Anfällen leide und daß dieſe Krank⸗ 
endlich eine ausgleichende Wirkung dadurch herbei- in höchſtem Grade bewährt. 
zuführen, daß er den minder leiſtungsfähigen Ver- ſelben findet überall die größte Anerkennung. In, in leiner Weiſe feſtgeſtellt, daß ſich Tamm zur Zeit 
einen, deren Bedürfniſſe die Kräfte jeweilig über- | vier Bezirks- Vereinen hat ſich eine größere Zahl der Beleidigung in einem Zuſtande befunden habe, 
felgen, mit eigenen Mitteln zu Hülfe kommt. Damen bereit gefunden, 
Dieſe Mittel find leider zur Zeit zu beſchränkt, ſchwierigen Werke dadurch zu unterſtützen, daß jede hätte. 
um dieſer Aufgabe in vollem Maße zu genügen. derſelben die perſönliche Fürſorge für 2—3 Fa- einen längeren Beweis; derſelbe wurde jedoch ab- 


nehmungen den übrigen Vereinen mit. 


Dazu kommt, daß Bethanien, welches ſeither die 
Schweſtern ganz unentgeltlich überlaſſen hat, die- 
ſes für die Folge nicht mehr thun wird. Der 
Zentralverband hat ſich deshalb wiederholt mit 
der Bitte an den Magiſtrat gewandt, die durch 
die Naturalverpflegung der Durchreiſenden ent⸗ 
ſtehenden Koſten in gleicher Weiſe auf die Stadt 
zu übernehmen, wie es in faſt allen übrigen Kom- 
munalverbänden geſchehen iſt; dieſe Bitte hat je- 
doch keinen Erfolg gehabt. Um ſo mehr ſieht ſich 
der Zentralverband auf die fortdauernde thätige 
Unterſtützung unſerer Bewohnerſchaft angewieſen. 
Möchte dieſelbe ſich ebenſowohl bei den zu Be- 
ginn des Jahres ſtattfindenden Sammlungen der 
Bezirks-Armen-Vereine, als durch außerordentliche 
Zuwendungen bethätigen. An letzteren hat es 
im verfloſſenen Jahre nicht ganz gefehlt: jo wur- 
den aus einem Schiedsmannsvergleiche 1000 M., 
von der Bettel-Akademie 500 Mk. und von einem 
Wohlthäter zur Speiſung Bedürftiger zu Weih- 
nachten 1000 Volksküchenmarken überwieſen. Da 
jedoch dieſe Zuwendungen noch ziemlich vereinzelt 
ſtehen, jo möge wiederholt darauf hingewieſen 
werden, daß der Zentralverband, der ſich durch 
die mit ihm zu einem Ganzen verbundenen Be— 
Zirksarmenvereine und deren Pfleger und Pflege- 
rinnen in alle Theile des Stadtgebietes hinein 
verzweigt, ſich als der ſicherſte Weg darbietet, auf 
dem Gelegenheitsſammlungen, Erträge von Wohl— 
thätigkeitsaufführungen, Vermächtniſſe und ſonſtige 
Fe die Armen beftimmte Gaben eine für die Ge- 
ber erwünſchte und unbedingt zweckentſprechende 
Verwendung finden. 
Die finanziellen Verhältniſſe des Zentral- 
Verbandes geſtalten ſich wie folgt: die Einnah- 
men beliefen ſich auf 5527 Mark, die Ausgaben 
auf 5047 Mark, ſo daß ein Beſtand von 479 
Mark verbleibt. In den Einnahmen ergaben: 
der Beſtand des Vorjahres 1031 Mark 9 Pf., 
die Beiträge der Bezirks- Vereine 2498 Mark 30 
Pf., außerordentliche Spenden 1872 Mark 19 
Pf., ſonſtige Einnahmen 125 Mark 50 Pf., in 
Summa 5527 Mark 8 Pf. Die Ausgaben be- 
rechneten ſich für die Zentralſtelle (Lokal und 
Verwaltung 580 Mark 47 Pf.; Verpflegung der 
edürftigen 1091 Mark 30 Pf.) auf 1671 Mark 
77 Pf., für die Diakoniſſen- Station mit fünf 
Schweſtern auf 1721 Mark 79 Pf., für die erſte 
Einrichtung und Unterſtützung der Kaffeeküche auf 
465 Mark 15 Pf., für Beihülfen für die Be- 
Zirks⸗Armenvereine auf 1030 Mark 24 Pf., für 
ſonſtige Ausgaben auf 158 Mark 99 Pf., in 
Summa 5047 Mark 94 Pf. 
Von den acht Bezirks⸗Vereinen (Oberwiek, 
Llaſtadie, Neuſtadt, Weſtend Torney, Oberſtadt, 
Unterſtadt, Königsthor-Grünhof und Bredow) 
ſind insgeſammt vereinnahmt worden 19,630,83 
Mark und verausgabt 16,495,76 Mark. Davon 
wurden 2498,30 Mark an den Zentral-Verband 
abgeliefert, 12,828,21 Mark für Armen - Unter- 
ſtüßzung aufgewandt und 1169,25 Mark für for- 
ſtige Ausgaben verbraucht. Den höchſten Etat 
unter den Vereinen weiſen die Oberſtadt mit 
4034,72 Mark Einnahmen und 3757,65 Mark 
Ausgaben und Königsthor⸗Grünhof mit 4791,33 


* 


Um die Sinkenden möglichſt hoch zu halten der Vertheidigung geltend gemacht, das der Ange- 
Es wurde auch von einem als Sachver- 
Die Thätigkeit der- heit in ſeiner Familie erblich ſei, dagegen wurde 


die Schweſter in ihrem welcher feine freie Willensäußerung ausgeſchloſſen 
Hierfür beantragte die Vertheidigung noch 


milien übernahm. Dieſe wurden durch die pfle- gelehnt, da der Gerichtshof durch die bisherige 
gende Dame bezüglich ihres Verhaltens und ihrer Beweisaufnahme bereits die Ueberzeugung gewonnen 
Dürftigkeit fortdauernd beobachtet und nach Be— base daß der Angeklagte, als er die Aeußerung 
finden mit Rath und That unterſtützt. Die vom gethan, im Vollbeſitz feiner geiſtigen Thätigkeit ge- 
Vereine gewährten Unterſtützungen gehen durch weſen ſei. Das Urthell lautete wiederum auf 
die Hand dieſer Damen. Die damit zwiſchen den 1 Monat Gefängniß und Publikations- Befugniß. 
Damen und den zu Verpflegenden hergeſtellten Auch während der Verhandlung wurde Tamm von 


perſönlichen Beziehungen haben ſich meiſt ſehr einem Krampfanfalle befallen und mußte deshalb 


ſegensreich gelte. Die Pflege konnte weit ein | die Urtheilsverkündigung auf mehrere Stunden aus⸗ 
gehender bereirft werven, als die Schweſter es bei geſetzt werden. - — EUER 
der übergroßen Zahl der Familien vermocht ha— ) 
ben würde. Letztere vermochte dafür ihre Thä-|ten auf einem Flur in einem Hauſe zu Schol⸗ 
tigkeit weiter im Bezirke auszudehnen, als es win, doch war dies Verhältnifi nicht ſehr nachbar⸗ 
ohnedem möglich geweſen wäre. Die Samm- lich, denn Zank und Streit blieb an der Tages⸗ 
lungen der Bezirfs-Armenvereine für 1886 wer- ordnung; jo war es am 3. Juli v. J. zu einem 
den in Kurzem überall beginnen. Die Beiträge | ernften Renkontre gekommen, bei welchem Frau Ulrich 
ſollen den Bedarf für das ganze Jahr decken ſehr übel davon kam, denn nicht nur die Eigen⸗ 
und nicht nur die Unterſtützung der zahlreichen thümerfrau Friederike Milbrandt, geb. Schmidt, 
Bedürftigen in Einzelvereinen fortdauernd ermög- ſondern auch deren beiden Töchter die verehel. 


Ihm ſowohl wie in der ganzen muſikaliſchen Welt als 


lichen, ſondern auch den Zentral-Verband in den 
Stand ſetzen, in ſeitheriger Weiſe der Bettelplage 
entgegenzuwirken. Möchten hiernach recht viele 
mit recht reichlichen Beiträgen ſich betheiligen. 

— Will man im Winter Teppiche reinigen, 
ſo lege man ſie mit der rechten Seite auf ſaubere 
Flächen gefrorenen Schnees und klopfe ſie tüchtig 
mit dem Möbelklopfer. So bleibt der Schmutz 
und Staub vollſtändig auf der Schneefläche und 
der Teppich wird auffallend rein und farbenfriſch. 

— Am 16. Februar veranſtaltet Herr Karl 
Auguſt Fiſcher unter gütiger Mitwirkung von 
drei Schülerinnen ſeines Mufif - Inftituts, den 
Damen Fräuleins Marie Diſchler, Magdalene 
von Schaper und Hedwig Wolff, ſowie 
der Kapelle des Herrn Jancovtue im großen 
Saale des Konzerthauſes ein Konzert, deſſen Er- 
trag für den Fonds des Krieger Denkmals be- 
ſtimmt iſt. Ein zahlreicher Beſuch deſſelben wäre 
nicht nur wegen des Zwecks, ſondern auch wegen 
des in Ausſicht ſtehenden muſtkaliſchen Genuſſes zu 
wünſchen. 

— Der Rechtsanwalt Hurwitz in Labes 
iſt zum Notar für den Bezirk des Ober-Landes⸗ 
gerichts zu Stettin, mit Anweiſung feines Wohn- 
ſitzes in Labes, ernannt worden. 

— Am Donnerſtag Abend verſtarb der Land- 
gerichtsrath Schmidt an den Folgen einer 
Operation, welcher ſich derſelbe vor ca. 10 Tagen 
unterzogen hatte. Der Verſtorbene hatte ſich durch 
ſein leutſeliges, liebenswürdiges Weſen nicht nur 
in Richterkreiſen, ſondern auch in bürgerlichen 
Geſellſchaftskreiſen zahlreiche Freunde erworben. 

Mehrere hieſige angeſehene Familien beab⸗ 
ſichtigen unter dem Namen „Stettiner Chorgejang- 
Verein, Elite-Chor für a capella-Geſang“, einen 
Verein zu gründen, deſſen Leiſtungen den höchſten 
künſtleriſchen Anforderungen gerecht und deſſen 
pekuniäſe Erträge wohlthätigen Zwecken gewidmet 
werden ſollen, und der ſeine Mitglieder durch fröh- 
liche Harmloſigkeit in Veranſtaltungen von Feſt⸗ 
lichkeiten mit einander dauernd verbinden will. — 
Wir wollen es nicht unterlaſſen, das kunſtſinnige, 
wohlthuende und fröhliche Publikum Stettins zum 
Beitritt zu dieſem Verein dringend aufzufordern, 
da derſelbe zu der weiteren Entwickelung der mu⸗ 


Mark Einnahmen und 4245,60 Mark Ausgaben] ſikaliſchen Verhältniſſe Stettins nicht unweſentlich 


Arbeiter Thrun, geb. Schmidt, und die unverehel. 
Wilh. Milbrandt, bieben auf fie ein, wobei 
Frau M. ſich eines Beſens, die Wilh. W. eines 
Knüttels bediente und Frau Thrun ſogar ein Beil 
rer und der Ulrich die große Zehe vom Fuß 
abhieb. Heute hatten ſich die drei Grazien wegen 
Mißhandlung zu verontworten und wurde Frau 
Thrun zu 6 Monaten, ihre Mutter und Schweſter 
zu je Monat Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Die Wallenſtein - Trilogie. (Dritter Theil.) 
„Wallenſteln's Tod“ in 5 Akten von Schiller. 
Sonntag: Stadttheater: Einmaliges 
Gaſtſpiel der Solotänzerin Frl. Ottilie Muzell 
vom Vikforlatheater zu Berlin. „Robert der 
Teufel.“ Große Oper in 5 Akten. — Belle- 
vuetheater: „Der Veilchenfreſſer.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten. 


v. Mädler, Bunderban des Weſtalls oder 
populäre Aſtronomie. Acht: Aufl. von Dr. Klein. 
Straßburg bei R. Schultz u. Ko. Es iſt das 
Mädler'ſche Werk unzweifelhaft das bedeutendſte 
Werk für Aſtronomie und kann jedem, der die 
Aſtronomie kennen lernen will, warm empfohlen 
werden; er findet in dieſem Buche alle wichtigen 
Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchung und die ge- 
naueſten Daten, kurz eine ſtreng wiſſenſchaftliche, 
überaus intereſſante und doch allen verſtändliche 
Darſtellung der Wiſſenſchaften. In keiner Biblio 
thek einer mittleren oder höheren Schule ſollte 
dies Buch fehlen. [5] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Amerikaniſche Univerſalwäſche.) Die 
Reihe der induſtriellen Unternehmungen Mann- 
heims wird durch ein Etabliſſement bereichert, 
welches eine ziemlich bedeut nde Arbeiterzahl be⸗ 
ſchäftigen wird Unter der Firma „Fabrik ame 
tikaniſcher Untverſalwäſche Lenel u. Cie.“ tft eine 
Fabrik ſogenannter Gummiwäſche bier errichtet 
worben, deren Gebäulichkeiten und maſchtnelle Ein- 
richtungen in etwa zwe. Monaten zur Inbetrieb- 
jegung fertig geſtellt ſein werden. Inzwiſchen 


Abſtimmung. 
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der ns, meld . 
tendſten Tteilhaber der rheiniſchen 
Gummi und Caellulold Fabrik find, durch ihre Be- 
ziebun en zu letzterem Etabliſſement in den Stand 
geſetzt, die Fabrikation ſchon jetzt und in ausge- 
debntem Maße aufzunehmen, jo daß mit derſelben 
bereits begonnen wurde. Die Vorzüge die er ame- 
rikaniſchen Wäſche (Kragen, Manchetten, Vorhem⸗ 
den) find jo in die Augen ſpringend, daß fle ſich 
binnen kurzer Zeit in den welteſten Kreiſen Ein- 
gang verſchafft hat In der That iſt die An- 
nehmlichkeit einer von der leinenen nicht zu un 
terſcheidenden Waͤſche, welche den Vorzug hat, in 
wenigen Augenblicken von dem Träger ſelbſt ge- 
reinigt und Monate lang in ſtets unverändertem 
Zuftande getragen werden zu können, eine jo be- 
deutende, daß der Gebrauch dieſer Erzeugniſſe 
eine immer zunehmende Bedeutung gewinnen wird. 
Wi freuen uns, daß Mannheim das erſte in Be⸗ 
trieb befindliche Etablſſſement dieſer Branche in 
Deutſchland aufzuweiſen hat. 

— Im Mittelalter, bis zum 13. Jahrhun⸗ 
dert, ritten die Frauen nach Art der Männer; 
erſt jpäter kam der Querſattel auf. Dann wurde 
es Sitte, daß die Frau auf einem hinter dem 
Sattel befeſtigten Kiſſen Plaß nahm und den vor 
ibr ſitzenden Mann mit deiden Armen umſchlang. 
Dies war noch im 16. Jahrbundert üblich. So 
iſt u. A auch die Königin Elifabet,. von Eng- 
land mit ihrem Günſtling, dem Grafen Leiceſter, 
auf einem Roſſe zuſammen ausgeritten. Der Ge— 
brauch der Wagen zur Perſonenbeförderung war 
im Mittelaltet ſehr beſchränkt. Fürſten und Obrig⸗ 
fetten in Deutſchland eiferten dagegen, weil das 
Fahren die männliche Tugend, Eyrbarkeit und 
Standhaftigkeit der deutſchen Nation beeinträch⸗ 
tige und es ſich nur für Faullenzer und Bären⸗ 
häuter zieme. Die erſte Karoſſe kam 1533 aus 
Italien nach Paris, und 160: wurde durch die 
Infantin Maria von Spanien die erſte Kutſche 
mit Olasfenftern nach Deutſchland gebracht. Die 
erſten Miethskutſchen wurden 1615 in Paris ein- 
geführt Dann aber entwickelte ſich an fürſtlichen 
Höfen der Luxus des Fahrweſens. So hielt Kur⸗ 
fürft Sigismund feinen Einzug in Warſchau mit 
36 Karoſſen, und der Brautwagen Kaiſer 
Leopolds J. wurde 1670 mit 38,000 Gulden be- 
zahlt. Das Reifen zu Wagen war aber noch im 
17. Jahrhundert wegen der ſchlechten Wege nicht 
angenehm, denn nicht ſelten mußten Leute neben 
dem Wagen gehen, um dieſen mit Heber äumen 
aus den Löchern und dem Schlamm der Straße 
zu ziehen. Wer ſchnell fortkommen wollte, mußte 
rei en. 

— Hölzerne Taſchenuhren verfertigen die 
ruſſiſchen Bauern im Gouvernement Wiatka mit 
Rädern und Achſen aue Garn, wie ſie ſonſt nir⸗ 
gends in der Welt exiſtiren. Dieſelben ſollen 
ihren Zweck vollſtändig erfüllen und, wie das 
„Oekonom. J 


1 
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„Wa kommſt denn heut z'Haus, 
Gatte lerboſt): „Wann t mag!“ Frau 
„Aber ja nicht ſpäter, Mannerl!“ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 4 


Poſen 22. Januar. In einer geſtern 
Abend hier abgehaltenen Verſammlung von 80 
polniſchen Großgrund⸗ und Brennereibeſitzern der 
Provinz Poſen war die allgemeine Stimmung 
mit wenigen Ausnahmen gegen das Branntwein⸗ 
Monopol. Auf Antrag des Reichstags-Abgeord⸗ 
neten Grafen Mycieleki nahm man nach einer 
dreiſtündigen Debatte davon Abſtaͤnd, eine Rejo- 
lution zu faſſen, um der polniſchen Reichstags- 
Fraktion freie Hand zu laſſen. 

Dresden, 22. Januar. Die erſte Kammer 
genehmigte heute ebenfalls den Bau der Eijen- 
bahnſtrecke Klingenthal bis zur Landesgrenze und 
den Umbau des Bahnhofs Klingenthal, ferner den 
Bau der Sekundärbahnlinien Stollberg-Zwönitz, 
Mücheln Trebſen und Leipzig-Plagwitz, ſowie den 
Umbau des Bahnhofs in Chemnitz. 

Weimar, 22. Januar. Der Landtag hat 
die Forderung der Regierung für das Goetze- 
Nationalmuſeum einſtimmig genehmigt. 

Paris, 21. Januar. Auf Grund einer vom 
„Temps“ veröffentlichten Notiz, nach welcher der 
Konſeilpräſident und Miniſter des Auswärtigen 
Freycinet einen Wechſel im Perſonal der Bot- 
ſchaften beabſichtigen ſollte, hatten mehrere Blät⸗ 
ter die Erſetzung der franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin und Konſtantinopel, des Barons de Cour- 
cel und des Marquis de Noailles, gemeldet. Bei- 
des wird als durchaus unbegründet bezeichnet. 

Paris, 22. Januar. Durch das geſtrige 
Votum der Deputirten-Kammer wird zunächſt keine 
Minifter-Krifis herbeigeführt. Die Majorität, 
welche die Dringlichkeit für den Amneftie-Antrag 
Henry Rochefort's beſchloß, beſtand aus 170 
Mitgliedern der Rechten und 81 Radikalen. Die 
Minorität beſtand aus 245 Republikanern und 3 
Mitgliedern der Rechten. 10 Deputirte der 
Rechten und 39 Republikaner enthielten ſich der 


Bukareſt, 21. Januar. Die Kammern ba- 
ben heute ihre Sitzungen wleder aufgenommen. 

In Folge des eingetretenen Thauwetters ſind 
faſt alle Gewäſſer über ihre Ufer getreten. 

Belgrad, 22. Januar. Plrotſchanaß und 
Novakowitſch veröffentlichen eine Erklärung, daß 
fie, da die Entſcheidung des Exekutiv-Ausſchuſſes 
der Fortſchrittspartet n. ihren eigenen Anſichten 
nicht übereinſtimme und um nicht eine Spaltung 
der Forſchrittepartei herbeizuführen, ſich gänzlich 
ins Privatleben zurückziehen. 


ournal“ hinzufügt, beſcheirenen An 
ſprüchen genügen n 2 
— oa 

Die Familien Milbrandt und Uleich wohn⸗ 
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